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üJConatsblätter für 2Jîarien=93ereï)rung uns jur giiroerung ber SBaHfabrt ju unjcret
Ib. grau im Stein. — Spejtell gefegnet nom §1. fBater 5|3ius XI. am 24. SJtai 1923

unb 30. 5J£är3 192S.

herausgegeben nom SEBallfaljrfsoeretn 3U fOtariaftein. Abonnement jäljrlidj Sr. 2.50.

Ëin3a^Iungen auf ißoftdjecffonto V 6673.

UND LASS IHN WALTEN, ER WIRD DICH WUNDERBAR ERHALTEN

Sîr. 6 SJKariaftein, Member 1944 22. 3<*£>rgang

r
i
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Harre meine Seele, harre des Herrn,
Alles ihm befehle, hilft er doch so gern.
In allen Stürmen, in aller Not
wird er dich beschirmen, der treue Gott.

gern.

Gott.

Monatsblätter für Marien-Verehrung uns zur FLroerung der Wallfabrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1323

und 30. März 1923.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.50.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 0673.

vnv I.H.L5 INN rk WIKV Dien

Nr. 6 Mariastein, Dezember 1944 22. Jahrgang

Z

blarrs moins Lssls, trarrs ctss Hsrrr»,
Hllss itrm ìzsiêkls, ìrilkt sr «ckoalr so gsrn.
Irr allen Ltürrnsn, irr sUsr Klot
wirej sr cticii lzssokirinsri, ctsr trsus (?ott.

gsrn.

Qott.
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24. Bej.: 4. Slboent=So. unb Bigit non SBeibnacbten Gogt. über Johannes, ben

Bäufer, bet tins jtiruft : ^Bereitet ben SBeg bes Serin. §1, Steffen non
6-^8 Ubr- 9.30 Ubr: Stmt unb ff3rebigt. tarifm 3 Ubr: Befper non
SBeibnacbten, Slusfebung, Segen unb Salue. SIbenbs 5 Ubr : 3Bettj=

nacbtsmette mit gefung. Be Beum.

25. Bej. : Sto. §oi^I)etItges 2B e i I)n a cf) t s f e ft, firdjlidj gebot Feiertag.
Set tadjtgottesbienft mit ißrebigt unb Gngetamt beginnt morgens 2

Ubr, nadjbcm in ben fpfatteien bie näd)tlid)e Seier oorausgegangen.
Slnfdjliefjenb folgen bann bie bt- Steifen in bet ©nabenta-peUc mit Stus«

teitung ber bt- Äommunion. Gleichzeitig ift in bei: Bgfttiîa ©elegen«

beit jur 1)1 • Seicht. — 7.15 Ubr ift in ber ©nabetifapetle bas îjirtenumt
unb 9.30 Ubr oben bas Hauptamt, aber obne fßrebigt. tarifai. 3 Ubr
ift feierlidje Befper mit Stusfetjung, Segen unb Salue.

26. Bej. : Bi. geft bes bt- Biaton unb Start. Stephan us. Stit juin unb in
ben Sfimmel gerichteten Btirf betete er für feine geinbe: Batet, oetjeil)
ihnen, benn fie m iffen nicht, mas fie tun. 8.30 Ubr: Sjorijamt. tad)
bentifelbem mirb ju ©bren bes bb 23Iutjeugen Stepbanus SBeirn gefegnct
unb ben ©laubigen ausgeteilt mit ben SBorten: Brimfe bie Starte bes

bl. Stepbanus im tarnen bes 33a teis unb tarifm. 3 Ubr: Befper.

27. Bej. : 2ti. geft bes bl- 3tp. u- ©»gift. Sobannes. 8.30 Ubr : Stmt, tad)
bemfetben mirb ju ©bren bes bt. Sobannes SBeiti gefegnet unb ben

©laubigen ausgeteilt mit ben SBorten: Brinte bie Siebe bes bt- 3oban=
nes im tarnen bes Saters unb taibut. 3 Ubr: 3Sefper.

28. Bej. : Bo. geft ber U n f dj u I b i g e n Ä i n b e r, bie auf Befehl Aerobes aus
§afs gegen 3efus getötet mürben. 8.30 Ubr: Stmt, tacbm. 3 Ubr: 33efper.

31. Bej.: So. nad) SBeibnacbten unb 3eft bes bt- Sptoefter. ©rgl. nom ©reifen
Simeon unb ber fßropbetin Stnna. §1. tieffen ron 6—8 Ubr. 9.30 Ubr:
Stmt unb ffkebigt. tarf)m. 3 Ubr: Befper unb Bantgottesbienft jum
StbficbïuB bes Sabres mit Stusfeijung bes Stllerbeitigften, ti'iferere, Be
Beum unb Segen, bemad) Saloe.
19 — ©etobt fci Sefus <£hrfftus unb feine Ifïgft. flutter florin! — 45

1. San:. 3to. 3eft ber S e f dj n e i b u n g ©brifti unb Beginn bes neuen
bürgerlichen 3abres- ©rgl. nom tarnen 3eîu- $1- Steffen n. 6^8 Ubr.
9.30 Ubr: Stmt unb fßrebigt. Ber griebe ©ottes, ber attes ©rmeffen
überfteigt, bcmabrc euer §erj unb eueren Sinn in ©btiftus
(iPbit. 4, 7.) tadjim. 3 Ubr: Befper, Stusfebung, Segen unb Saloe.

2. San.: geft bes alterbl. tarnen® 3eiu- 8.30 Ubr: Stmt, tacbm. 3 Ubr: Befper.
3. 3aa. : ©rfter Stittrood), barum ©ebetstreuäjug. §1. Steffen non 6—8 Ubr.

10 Ubr: Stmt unb bei günftiger SBitterung Slusfebung bes Sttlerbeiiig«
(ten, anbetnfalls erft um 1 Ubr. tacbm. 3 Ubr: ffkebigt, bann gemein«
fames Sübnegebet mit fafram. Segen. Bor« unb nadjbei ift Gelegen«
beit jur bt- Beid)t.

5. San.: §ei3=Sefu=greitag unb Bigit non Spipbanie. 8.30 Ubr: Bigitamt.
tacbm. 3 Ubr: Befper.
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24. Dez.: 4. Advent-So. und Vigil von Weihnachten Evgl. über Johannes, den

Täufer, der uns zuruft: Bereitet den Weg des Herrn. Hl. Messen von
6-^8 Zlhr. 9.36 Uhr: Amt und Predigt. Nachm 3 Uhr: Vesper von
Weihnachten, Aussetzung, Segen und Salve. Abends 5 Uhr:
Weihnachtsmette mit gesung. Te Deum.

25. Dez. : Mo. Hochheiliges Weihnachtsfest, kirchlich gebot Feiertag.
Der Nachtgottesdienst mit Predigt und Engelamt beginnt morgens 2

Uhr, nachdem in den Pfarreien die nächtliche Feier vorausgegangen.
Anschließend folgen dann die hl. Messen in der Gnadenkaxelle mit Aus?
teilung der hl. Kommunion. Gleichzeitig ist in dey Basilika Gelegenheit

zur hl. Beicht. — 7.15 Uhr ist in der Enadeàpelle das Hirtenamt
und 9.36 Uhr oben das Hauptamt, aber ohne Predigt. Nachm. 3 Uhr
ist feierliche Vesper mit Aussetzung, Segen und Salve.

26. Dez.: Du Fest des hl. Diakon und Mart. Stephanus. Mit zum und in
den Himmel gerichteten Blick betete er für seine Feinde: Vater, verzeih
ihnen, denn sie wissen nicht, was sie tun. 8.30 Uhr: Hochamt. Nach

demselben wird zu Ehren des hl. Blutzeugen Stephanus Wein gesegnet
und den Gläubigen ausgeteilt mit den Worten: Trinke die Stärke des

hl. Stephanus im Namen des Vaters und Nachm. 3 Uhr: Vesper.

27. Dez.: Mi. Fest des hl. Ap. u. Evgst. Johannes. 8.36 Uhr: Amt. Nach

demselben wird zu Ehren des hl. Johannes Wein gesegnet und den

Gläubigen ausgeteilt mit den Worten: Trinke die Liebe des hl. Johannes

im Namen des Vaters und Nachm. 3 Uhr: Vesper.

28. Dez. : Do. Fest der Unschuldigen Kinde r, die auf Befehl Herodes aus
Haß gegen Jesus getötet wurden. 8.36 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.

31. Dez.: So. nach Weihnachten und Fest des hl. Sylvester. Evgl. vom Greisen
Simeon und der Prophetin Anna. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.36 Uhr:
Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper und Dankgottesdienst zum
Abschluß des Jahres mit Aussetzung des Allerheiligsten, Miserere, Te
Deum und Segen, hernach Salve.
19 — Gelobt sei Jesus Christus und seine hlgst. Mutter Maria! — 45

1.Jan:. Mo. Fest der Beschneidung Christi und Beginn des neuen
bürgerlichen Jahres. Evgl. vom Namen Jesu. Hl. Messen v. 6^8 Uhr.
9.36 Uhr: Amt und Predigt. Der Friede Gottes, der alles Ermessen
übersteigt, bewahre euer Herz und eueren Sinn in Christus Jesus.
(Phil. 4, 7.) Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

2. Jan.: Fest des allerhl. Namens Jesu. 8.36 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.

3. Jan.: Erster Mittwoch, darum Gcbetskreuzzug. Hl. Messen von 6—8 Uhr.
16 Uhr: Amt und bei günstiger Witterung Aussetzung des Allerheiligsten,

andernfalls erst um 1 Uhr. Nachm. 3 Uhr: Predigt, dann gemeinsames

Sühnegebet mit sakram. Segen. Vor- und nachher ist Gelegenheit

zur hl. Beicht.
5. Jan.: Herz-Jesu-Freitag und Vigil von Epiphanie. 8.36 Uhr: Vigilamt.

Nachm. 3 Uhr: Vesper.
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„Der Gott der Hoffnung aber erfülle euch mit aller Freude und mit allem
Frieden im Glauben, damit ihr überreich seiet an Hoffnung in der Kraft
des Heiligen Geistes„Der Gott des Friedens sei mit euch allen. Amen."

Das wünscht fürs Jahr 1945 allen Abonnenten und Mitarbeitern, allen
Lesern und Gönnern der „Glocken von Mariastein" Die Redaktion

6. San.: Sa. geft bet (st)cheminer 11.§.3.(£1). ober 33 rei fönig unb spriefter=
Samstag. 8.30 Uf)r: f>cd)ami. Siadfm. 3 Uîjr: SBefper.

7. 3an.: 1. So. n. b. ©rfd). ffingt. com 12jäBr. 3«fus im Tempel. $1. föteffen
non 6—8 UBr. 9.30: 3Imt unb tprebtgt. 9ïa<Bm. 3 UBr: SBefper, S!Ius=

Jeßling, Segen unb Salne.

14. San.: 2. So. n. b. ©rfdj. Sngl. oon ber $od)geit ju Äana. ©ottesbienft tnie
am 7. 3anuar.

IS San.: 9Bo. 5eft bes Bt. 2t6tes DJÎaurus, Stüters bes tjl. SBenebtft. SBotlf. Sil 6=

laß in alten Drbensfirdjen. 8.30 UBr: Stmt, fttadjm. 3 UBr: SBefper.

18. San.: 35o. geft ron spetri StuBlfeier 311 SRom. ©tfter Xag ber 2Beltge6ets=
oftan fiir bie SIBieberoereinigung alter Ktfriften auf ©rben. ®er $1.
SBater labet alle feine Äinber ein, toä^rcnb birfer Dftan fäglidf ettnas

ju Beten fiir bie SRMfeBr ber non ber röm.=fatfiot. Âirdjc getrennten
©Triften.

20. 3iu.: Sa. geft ber 1)1. gabian unb SeBaftian. SBIutjeugen. 8.30 UBr: Stmt

am SeBaftiansaltar, tnoju au et) alte SBieBBefißer eingetaben tnerben,
bamit fie unb it)r $aB unb ©11t burd) bie gürbitfe biefes Sdjußpatrons
nor Sßeft unb Seucßen BeroaBrt tnerben.

21. San.: 3. So. n.b. Srftfi. unb geft ber fit. Signes, Sungfr. u. Sötart. ©ngt. non
ber Leitung eines Stusfäßigen. §1. SUÎeffen non 6—8 Ittjr. 9.30 Ittfr:
Sllmi unb sprebigt. Statin. 3 UBr: SBefper, Süusfeßung, Segen u. Salne.

22. 3an.: SOÎo. geft bes 1)1. OTartprers SBincentius, ÄircBen« unb £Iofter>-

pairons non fflïariaftein. $1. OTeffen non 6—8 Ittjr in ber ©nabenfap.
10 UBr: Genit. JfocBamt. StiacBm. 3 UBr: SBefper, Slusfeßumg u. Segen.

28. San.: So. Sep tu a g e f i m a. ©ogl. non ben SürBeitem im SÜBeinBerg.

§1. aiïeffen non 6—8 UBr. 9.30 UBr: Sümt unb sprebigt. StacBm. 3 UBr:
SBefper, Slusfeßung, Segen unb Salne.

2. geBr.: $er3=3efu=greitag unb geft 3JÎariä fiidjtmeß. 8.30 UBr: Äerjen5
tneiBe unb Xagesamt. SttacBm. 3 Ufir: SBefper.

3. gebr.: Sa. unb geft bes ßl- SBtafius. Uîctrf) jeber DJteffe mi-rb ber SBIafiusfegen

erteilt. 8.30 UBr: Sltmt.

Rom. 15,13 und 33
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(?ott ots^ abe^ e?/ü/ie euâ mit a//^ ^euc/e unei mit a//em

/Vieàn im (^/auben, àmit i/?^ ûbe^eiâ seiet an i?aAnun^ in cie^ X^a/è
cies /^ei/lFen Geistes." (?att cies ^ieciens sei mit ene/? a//en. ^men.^

Köm. 13,13 un<I 33

/)</> u>llsl«c/it /»>« /abv 7945 allen Abonnenten nn<7 Mitnsberts^n, a/7en
Teuern unck 77önne>nt àr „t?/ocben von V/o/ô^vte/o" Ois kîsrislrlîseB

K. Jan.: Sa. Fest der Erscheinung II. H. I. Ch. oder Dreikönig und Priester-
Samstag. 8.3g Uhr: Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.

7. Jan.: 1. So. n. d. Ersch. Evgl. vom 12jähr. Jesus im Tempel. Hl. Messen

von 6—8 Uhr. g.30: Amt und Predigt- Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

14. Jan.: 2. So. n.d. Ersch. Evgl. von der Hochzeit zu Kana. Gottesdienst wie
am 7. Januar.

IS Jan.: Mo. Fest des lil. Abtes Maurus, Schülers des hl- Benedikt. Vollk. Ab¬

laß in allen Ordenskirchen- 8.3g Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.

18. Jan.: Do. Fest von Petri Stuhlfeier zu Rom. Erster Tag der Weltgebets¬
oktav für die Wiedervereinigung aller Christen auf Erden. Der Hl-
Vater ladet alle seine Kinder ein, während dieser Oktav täglich etwas
zu beten für die Rückkehr der von der röm.-kathol, Kirche getrennten
Christen.

26. Jan.: Sa. Fest der hl. Fabian und Sebastian. Blutzeugen. 8.3g Uhr: Amt
am Sebastiansaltar, wozu auch alle Viehbesitzer eingeladen werden,
damit sie und ihr Hab und Gut durch die Fürbitte dieses Schutzpatrons
vor Pest und Seuchen bewahrt werden.

21. Jan.: 3. So. n.d. Ersch. und Fest der hl. Agnes, Jungfr. u. Mart. Evgl. von
der Heilung eines Aussätzigen. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.30 Uhr:
Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen u. Salve.

22. Jan.: Mo. Fest des hl. Märtyrers Vincentius, Kirchen- und Kloster¬

patrons von Mariastein. Hl. Messen von 6—8 Uhr in der Enadenkap.
10 Uhr: Levit. Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung u. Segen.

28. Jan.: So. Sep tu a g e s i m a. Evgl. von den Arbeitern im Weinberg.
Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

2. Febr.: Herz-Jesu-Freitag und Fest Mariä Lichtmeß. 8.3g Uhr: Kerzen¬

weihe und Tagcsamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.

3. Febr.: Sa. und Fest des hl. Blasius. Nach jeder Messe wird der Blasiussegen
erteilt. 8.3g Uhr: Amt.
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"Weilmarlnfeiii inn der GefaiageasAafl

3 it et SDîaX burftc ber (Schreiber biefec ,Seifen S3eibnad)ten in ber
©efangemfdjaft zubringen. Saë erfte Sftnl 1940 in S3. Seit Cttober
tnar icb in £>aft. SaS Zeitige STtefjobfer 51t feiern, ba ich non Beruf
Briefter unb SDiöndE) bin, mar mir nidjt geftattet. Sangfant gingen
bie langem 9tobembcr= unb Sezembernädjte borbei. 33o merbe ich
toebi Sbeibnachten feiern? Sie SBeibnachtSzeit rüdte heran. Sie £>off=

nnng, biefe int Mofter bei ben lieben SJtitbrübern zuzubringen, mürbe
immer Keiner, zumal mir bon Berlin ein .fjaftbefebl zugcfteflt morben
mar.

S er ^eilige SIbcnb, auf ben fid) jeher gläubige <S£jrift freut, !am.
Bieïïeidjt ift c§ nod) möglich, baß ein Briefter bie bl- Kommunion
bringen mirb!

Sfbenbé borten mir in ber nahen Stobt bie ©loden läuten. ITnfere
Seile blieb einfam. SBir ©efangene maren in unfere ©ebanten ber=
funfett. Sum Sîadjteffen überreichte uttö bie ©efangemermärterin
einen beffern See mit einem Stüd äBeifjbrot. ©in haar Slebfel batten
mir auch noch binzu taufen fönnen.

grübzeitig legten mir unê, ba e§ febr fait mar, auf bie StrobfäcEe
unb bullten un§ in bie SBoïïbeden ein. Bîeine ©ebanten aber meilten
int Btönd)M}or, mo fie nun bie Btetten fingen mürben. SJlorgenê früh
mürbe zu einer ungemöbnlicben Seit bie Sellentüre geöffnet. Blatt
rief meinen Stamen, Trauben erhielt ich: ben Befdjetb, bajg ein Btit=
bruber mit ber bl. Kommunion im Berbörraum marte. Bob innerer
©rregung; trat ich ein. SDÎit Tränen in ben Slugen be.grüfjte ich meinen
lieben P. ber bereits ba§ Slberbeiligfte auf ben Sifcb gelegt batte.
SBir beibe burften allein fein, mäbrcnb beffen ber SBärter brausen
martete.

3d) betete baê ©onfiteor unb mit ©rgriffenfjeit reichte ber Brieftev
bem gefangenen Blitbruber bie bl- Kommunion. 3d) tonnte nidjt biet
SBorte fagen. SBaS mctlte ich tun? 3d) embfeblc mid) bent ©ebete beS

Mofterë unb febre mieber in bie Sebe zuritd. £ucr erzählte ich meinen
Sttitgefangemem bon ber erlebten greube. Tod) biefe tonnten eê nicht
recht faffen, ber eine bon ihnen mar ein junger Sadjfe unb ber anbere
ein lTfäbriger SSienerjunge. Sic hätten einen ®orb ©Omaren höher
eingefdjäbt.

Sin biefe Stunben fdjloffen fidj Söocben unb Blonate. Iteber ztrei
SJccnatc tcnnte ich) nicht mehr fommunizieren. 3nzmifd)en mürbe id)
nad) Berlin überführt. 91m 7. Btörz erft reichte mir ber boebm. Sech
forger be§ ilnterfucbungêgefângniffeS SlIhBîoabit ben euchariftifdjen
£>eilanb. ©übe 3nni mürbe id) bon bier in bie ©egenb beê Sbreemal=
bee, füblich bon Berlin, überführt. ^)ier follte ich zum zweiten Blal
biie SBeibnad)tëtage in ber ©efangenfdjaft zubringen, boch in biet feier=
lieberer Söeife.

®aum mar ich einige Sage hier, fo trat ber faffjolifcbe Slnftalts-
bfarrer in meine Seile unb erfuntigte fidj teilnebmenb nach meinem
©rgeben. Surd)frf)itittlid) einmal im SJlonat tonnte ber bodjm. £>r.

84

^^/l îlniiiàrlliû kjiii IM l i!u î !> l: î
'>> > >

>ill!l>!>^l'jl> lì> î'I

Zwei Mal durste der Schreiber dieser Zeilen Weihnachten in der
Gefangenschaft zubringen. Das erste Mal 1940 in B. Seit Oktober
war ich in Hast. Das heilige Meßopfer zu feiern, da ich Von Beruf
Priester und Mönch bin, war mir nicht gestattet. Langsam gingen
die langen November- und Dezembernächte vorbei. Wo werde ich
Wohl Weihnachten seiern? Die Weihnachtszeit rückte heran. Die
Hoffnung, diese im Kloster bei den lieben Mitbrüdern zuzubringen, wurde
immer kleiner, zumal mir von Berlin ein Haftbefehl zugestellt worden
war.

Der Heilige Abend, auf den sich jeder gläubige Christ freut, kam.
Vielleicht ist es noch möglich, daß ein Priester die hl. Kommunion
bringen wird!

Abends hörten wir in der nahen Stadt die Glocken läuten. Unsere
Zelle blieb einsam. Wir Gefangene waren in unsere Gedanken
versunken. Zum Nachtessen überreichte uns die Gefangenenwärterin
einen bessern Tee mit einem Stück Weißbrot. Ein Paar Aepfel hatten
wir auch noch hinzu kaufen können.

Frühzeitig legten wir uns, da es sehr kalt war, auf die Strohsäcke
und hüllten uns in die Wolldecken ein. Meine Gedanken aber weilten
im Mönchschor,, wo sie nun die Metten singen würden. Morgens früh
wurde zu einer ungewöhnlichen Zeit die Zellentüre geöffnet. Man
rief meinen Namen. Draußen erhielt ich den Bescheid, daß ein
Mitbruder mit der hl. Kommunion im Verhörraum warte. Voll innerer
Erregung trat ich ein. Mit Tränen in den Augen begrüßte ich meinen
lieben 8. H., der bereits das Allerheiligste auf den Tisch gelegt hatte.
Wir beide dursten allein sein, während dessen der Wärter draußen
wartete.

Ich betete das Confiteor und mit Ergriffenheit reichte der Priester
dem gefangenen Mitbruder die hl. Kommunion. Ich konnte nicht viel
Worte sagen. Was wollte ich tun? Ich empfehle mich dem Gebete des

Klosters und kehre wieder in die Zelle zurück. Hier erzählte ich meinen
Mitgefangenen von der erlebten Freude. Doch diese konnten es nicht
recht fassen, der eine von ihnen war ein junger Sachse und der andere
ein 17jähriger Wienerjunge. Sie hätten einen Korb Eßwaren höher
eingeschätzt.

An diese Stunden schlössen sich Wochen und Monate. Ueber zwei
Monate konnte ich nicht mehr kommunizieren. Inzwischen wurde ich

nach Berlin überführt. Am 7. März erst reichte mir der hochw.
Seelsorger des Untersuchungsgefängnisses Alt-Moabit den encharistischen
Heiland. Ende Juni wurde ich von hier in die Gegend des Spreewaldes,

südlich von Berlin, überführt. Hier sollte ich zum zweiten Mal
die Weihnachtstage in der Gefangenschaft zubringen, doch in viel
feierlicherer Weise.

Kaum war ich einige Tage hier, so trat der katholische Anstalt^
Pfarrer in meine Zelle und erkundigte sich teilnehmend nach meinem
Ergehen. Durchschnittlich einmal im Monat könnte der Hochw. Hr.
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Joe-reife! tien w etj ties Herrn

Weihnachten steht vor der Tür Der Heiland der Welt klopft
an deine Herzenstür und bittet um Einlass. Nimm ihn freudig auf
wie Zachäus, nimm ihn auf voll Reue und Busse über deine
Sünden, nimm ihn auf voll dankbarer Liebe für das Opfer seiner
Menschwerdung und Erlösung. Höre, was Angelus Silesius sagt:

„Und wäre Christus tausendmal geboren — doch nicht in dir,
du wärest doch verloren."

Pfarrer in her Slnftatt ©ottesbicnf; brüten. äße leb freubige Sîadjridft.
nach über acht SKcnaten mieber regelmäßig ben ©otteëbienft befneben
gu bürfen. äßöcbentliöb incite ber feinfühlige ©eetforger feine ®d)äftcin
auf. So manch berirrten unb 0erbebten SJfann tonnte er mieber gurn
maßren ©tauben gurücffübren. ©roß ift bie Siebe be§ guten Birten
unb noch größer bie bergeibenbe Siebe beë ©efreugigten.

33on jeher mar e§ in biefer Slnftatt ^Brauch, baß bie ©efangenen
eine genteinfante Sßeibna<bt§feier beranftalten burften. Stbmedbêtungê=
toeife hielten ber ebangetifdje unb tatbolifdje Pfarrer eine Stufbrache;
bie Katbotifen toaren biê anbin in SDtinbcrbeit. ©rft ber friert mit
feinen bieten) S3erbaftungen brachte hier eine Slenberung, fo baß im
3abre 1941/42 ber ©ottcëbienftbefucb beiber Konfeffionen gleich ftart
mar. 33on ungefähr 1000 ©efangenen befudjten 100—150 ben tatl)o=
fifeben ©otteêbienft. ebenfobiete ben ebangetifeben. Sic übrigen maren
Stbgefaïïene unb ©taubenëlofe. Sange Aabre .Saft unb ßolitifche Un=
gufrieberrbeit hatte fo bieten iebcê retigiöfe Sehen abgeftnmbft ttnb ge=
tötet. S3on ben 100 Kafbofifen empfingen auch bloß 30—40 reget=
mäßig bie bt. Satramente. Sicfc retrntieHen fiefj rrroift au§ Krüh Otiten
ber befehlen ©ebiete unb ber anftoßenben ©renrbebötterung. Um aber
im Urteil nicht ungerecht gu beerben, müffen mir berücEficbtigen. baß
bie SSeböIferung Greußens nicht tatbotifcb ift. So mar auch ber tatbo*
tifebe Stnftattëbfarrer, be- nur nebenamtlich bie ©efanaemen betreute,
ber eingiae tatbot ifche f£riefter im Umtreiê bon girta 30 Kilometern,
©r mar ^iafborafeetforger im SSottfinn beë Sßorte§. ©r betreute auch
ein Kripaëaefangienenitager unb bie Sßanbcrboten. bie meift auf ben
großen ©utêbofen ber breußifchen Sanier unb Dffigiere fthmere Sanb=
arbeit betrieb ten müffen.

Tom Seetforger gelang e§ nun, für bie fatbotifeb"1 ©efangenen
eine eigene Sßeibnacbt§feier gu organificren. ©inige Sßochen gubor
fuebte er fieb bereits aute Sänger, auch fanb er einen tüchtigen ©eigen«
fbieter. Sebe freie Stunbe obferte er für unë. Tie ©efangenen burß
ti»n mit ©rfaubnië ber Slnftaltëleifttno bie Sieber gemeinfam einüben,
©in Stuffeber mar Tirigent. ©roße§ Sob unb biete SSerbienfte ermarb
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^eilloacktaii stellt vor der Pür Der Deilaird der ^elt lUogtì
so deine Der^enstür und kittet nur Dinlass. ^iinin ikn treudi^ aut
wie ^ackäus, nimm ikn ank voll Reue und Russe über deine
Künden, niinin ikn aut voll dsn!il»arer Diebe tür das Opter seiner
NensckvverdunA und Drlösun^. Dore, was àZelus Kilesius sa»t:

„Dnd wäre Llrristus tausendmal gekoren — doek nickt in dir,
du wärest doclr verloren."

Pfarrer in der Anstalt Gottesdienst halten. Welch freudige Nachricht,
nach über acht Monaten wieder regelmäßig den Gottesdienst besuchen
zu dürfen. Wöchentlich suchte der feinfühlige Seelsorger seine Schäflein
auf. So manch verirrten und verhetzten Mann konnte er wieder zum
wahren Glauben zurückführen. Groß ist die Liebe des guten Hirten
und noch größer die verzeihende Liebe des Gekreuzigten.

Von jeher war es in dieser Anstalt Brauch, daß die Gefangenen
eine gemeinsame Weihnachtsfeier veranstalten durften. Abwechslungsweise

hielten der evangelische und katholische Pfarrer eine Ansprache;
die Katholiken waren bis anhin in Minderheit. Erst der Krieg mit
seinen vielen Verhaftungen brachte hier eine Aenderung, so daß im
Jahre 1941/42 der Gottcsdienstbesuch beider Konfessionen gleich stark
war. Von ungefähr 1999 Gefangenen besuchten 199—159 den
katholischen Gottesdienst, ebensoviel^ den evangelischen. Die übrigen waren
Abgefallene und Glaubenslose. Lange Jahre Haft und politische
Unzufriedenheit hatte so vielen jedes religiöse Leben abgestumpft und
getötet. Von den 199 Katholiken empfingen auch bloß 39—49
regelmäßig die hl. Sakramente. Diese rekrutierten sich meist aus Katholiken
der besetzten Gebiete und der anstoßenden Grenzbevölkerung. Um aber
im Urteil nicht ungerecht zu werden, müssen wir berücksichtigen, daß
die Bevölkerung Preußens nicht katholisch ist. So war auch der katholische

Anstaltspfarrer, de'- nur nebenamtlich die Gefanaenen betreute,
der einzige katholische Priester im Umkreis von zirka 39 Kilometern.
Er war Diasporaseelsorger im Vollsinn des Wortes. Er betreute auch
ein Kriegsgefangenenlager und die Wanderpolen, die meist aus den
großem Gutshöfen der preußischen Junker und Offiziere schwere Landarbeit

verrichten müssen.
Dem Seelsorger gelang es nun. für die katholischen Gefangenen

eine eigene Weihnachtsfeier zu organisieren. Einige Wochen zuvor
suchte er sich bereits gute Sänger, auch fand er einen tüchtigen Geigenspieler.

Jede freie Stunde opferte er für uns. Die Gefangenen durften

mit Erlaubnis der Anstaltsleitnna die Lieder gemeinsam einüben.
Ein Ausseher war Dirigent. Großes Lob und viele Verdienste erwarb
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fid) mein lieber SJÎitgefan.gener Cfonfrater P. ©., her feinen toelbentenor
für bic ©ad?c ©ottee einfette.

Slm Slbenb oor SBeihnachten fctnb im armfeligen ©otteêbienftlofal
bie Seicr ftatt. Ilm ben SUtar ftanben bic Tannenbäume, reich mit
Sametten unb brenncnben Wersen behangen. ©emeinfam mürbe ein
Sieb gefangen, Ter Pfarrer bcfticg nun bic Äanmt, bie fid) oberhalb
beà Slltarcc bcfaub. ©r fprari) luarmc Söorte and feinem feinfühlenben
S3ricfterher*en. Ter ©runbgebanfc feiner SSortc mar: „SOÎadje bidj
frei uoit ädert ©cbanïen, beule nicht an bie 83crgangenheit, bcttfe
nicht an beinc Singehörigen, fonbcrn öffne beinc Seele ©ott unb
laufdic feinen SSorten. Tu, mein lieber ©efangcncr, unb ©ott fallen
allein fein. Sehe biefc Tage nur für ©ott, fo merben et ©nabentage
feilt, eilte £>cimfud)ung ©ottcd."

Tbiefe Sèricftenuorte berfehlten ihre SBirfung nicht, 3d) fah SJiätu
ner in tiefer ©rgriffenhcit meinen, bic Saiten ihrer Seelen geftimmt
für ein aufrichtige^ ©ottcc= unb ©hriftucbefenntniC. Slnbere micber
crftrahlten in ruhiger ©ottcrgebenheit, trotj ber harten Sage unb ber
Unficherheit bec- S ebene in ber ©efattgenfehaft. tJSatcr '©. fang'ein
ergreifenbec- Slue ÜDiavt«. Drgel unb ©ei.genfpiel Uerfchten unC für
einige 3cit in himntlifd:e Sphären. Ten Slbfdjtufj ber Seier bilbetc
ber cud;ariftifri)e ©egen unb bac Sieb „©tillc Stacht". Stach oft fprach
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sich mein lieber Mitgefangener Confrater G., der seinen Heldentenor
für die Sache Gottes einsetzte.

Am Abend vor Weihnachten fand im armseligen Gottesdienstlokal
die Feier statt. Um den Altar standen die Tannenbäume, reich mit
Lametten und brennenden Kerzen behängen. Gemeinsam wurde ein
Lied gesungen. Ter Pfarrer bestieg nun die Kanzel, die sich oberhalb
des Altares befand. Er sprach warme Worte aus seinem feinfühlenden
Priesterherzen. Ter Grundgedanke seiner Worte war: „Mache dich
frei von allen Gedanken, denke nicht an die Vergangenheit, denke
nicht an deine Angehörigen, sondern öffne deine Seele Gott und
lausche seinen Worten. Tu. mein lieber Gefangener, und Gott sollen
allein sein. Lebe diese Tage nur für Gott, so werden es Gnadentage
sein, eine Heimsuchung Gottes."

Tiefe Priesterworte verfehlten ihre Wirkung nicht. Ich sah Männer

in tiefer Ergriffenheit weinen, die Saiten ihrer Seelen gestimmt
für ein aufrichtiges Gottes- und Christusbekenntnis. Andere wieder
erstrahlten in ruhiger Gottergeber.heit, trotz der harten Lage und der
Unsicherheit des Lebens in der Gefangenschaft. Pater G. sang ein
ergreisendes Ave Maria. Orgel und Geigenspiel versetzten uns für
einige Zeit in himmlische Sphären. Ten Abschluß der Feier bildete
der eucharistische Segen und das Lied „Stille Nacht". Noch oft sprach

6â



man fbäter bon öer gut gelungenen ©hriftfeier ber fêatholiïen. ©elbft
ber fmoteftantifche Slnftaltêleiter, ein ehemaliger ©taatëanmalt, Beehrte
urtê mit feiner Teilnahme.

Söährenb bie geier ftattfanb, toanberte ba§ „©hriftïinbli" bon
Belle gu Belle. UeBerall legte eê einen buftenben Vrotluchen hinein.
Slm Slbenb unb am anbern SDiittag gab e§ fogar bohbelte portion.
Tannenbäume toaren auch in ben ©äugen ber Slnftalt aufgeteilt unb
abenbë iurâ oorßinfcljluß brannten fetoeilê bie .Sterben.

©ine noch größere greube mürbe unë am SBeihnachtètag felber
juteil. Um 11 Uhr mar feierliche^ Hochamt, in bem eine fßeihe ©e=

fangener bie hl. Kommunion embfingen. Slm ©onntag jubor hatte
ber hodho. -£>err Pfarrer bereits beicfftgehört. So mar alfo in bieten
SBeihnachtSftimmung. Tie Siebe ©hrifti fchließt auch bie Verachteten
nicht auS. Stach bem Hochamt mar feierliche SluSfeßung unb alle fangen
bas „©roßeb ©ott".

Wc llkommen, gnadenreiche Nacht,
Die du das Licht der Welt gebracht,
Uns alle zu beglücken;
Du schenktest Segen, Fried' und Freud'
Der ganzen frohen Christenheit,
O seliges Entzücken

Der Heiland hat die Welt befreit
Von Sünd' und Tod, von Sorg' und Leid.
Er kam zur Erde nieder.
O singet ihm, dem Gottessohn,
Der stieg vom höchsten Gnadenthron,
Die schönsten aller Lieder.

O kleines Kind, o grosser Held,
Sei uns gegrüsst auf dieser Welt,
Du zarter Jesusknabe!
Frohlocket Menschen, allzumal,
Denn heute kam vom Himmelssaal
Die schönste Weihnachtsgabe.

R. A. Zürcher
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man später von der gut gelungenen Christfeier der Katholiken. Selbst
der protestantische Anstaltsleiter, ein ehemaliger Staatsanwalt, beehrte
uns mit seiner Teilnahme.

Während die Feier stattfand, wanderte das „Christkindli" von
Zelle zu Zelle. Ueberall legte es einen duftenden Brotkuchen hinein.
Am Abend und am andern Mittag gab es sogar doppelte Portion.
Tannenbäume waren auch in den Gängen der Anstalt ausgestellt und
abends kurz vor Einschluß brannten jeweils die Kerzen.

Eine noch größere Freude wurde uns am Weihnachtstag selber
zuteil. Um 11 Uhr war feierliches Hochamt, in dem eine Reihe
Gefangener die hl. Kommunion empfingen. Am Sonntag zuvor hatte
der hochw. Herr Pfarrer bereits beichtgehört. So war also in vielen
Weihnachtsstimmung. Die Liebe Christi schließt auch die Verachteten
nicht aus. Nach dem Hochamt war feierliche Aussetzung und alle sangen
das „Großer Gott".

Wilikommsn, gnsctsni'sîoeis susdit,
Ois clll ciss Uioiit c^sr» >^/sIt gstzi'sotit,
Ons siis -ll ksgllloksn;
Oll soksnNtsst Lsgsn, k^>isd llncl p>sllrU
Osi' gsnisn fi'otisn ON^istsniisit,
O ssligss ^ntiöoNsn!

I^si- Msiisncl list cti« Wslt tzstr-sit
Von Sünct' llncl ^oci, von So^g' llnci l^sict.

ksm -llk» ^r»cjs niscis^.
O singst itim, clsm Oottsssoiin,
Osr» stisg vom IiöoNstsn Onsctsntiinon,
Ois soiiönstsn slisr' Uisejs?».

^ KIsinss Xincj, o g^osssr» Mslcl,
Ssi llns gsgr-llsst Sllt ctisssi' Wslt,
Oll 2s^tsr> ^ssllsknsds!
^i'okiookst k^Isnsolisn, sil^llmsi,
Osnn iisllts ksm vom i-limmsissssl
Ois soiiönsts Wsiiinsolitsgsds.
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SBenn in fßäteren SBocßen unb SJionaten bie ©infamïeit gu feßr
brüdte unb ber Sßergidtjt auf bag tägliche SQießobfer fcßWer würbe, fo
backte man immer Wieber an biefe fcßöne Seier gurücf.

3it SBeginn beg SJtonatg SîobemBer Würben Wir entlaffen unö
feßrten üBer SSerlin nacß unferem näcßften SSeftimmunggort gurüd.
Stocß einmal füllten Wir SBeißnachten fern unferer Heimat feiern, aber
borf) im Greife lieBer SDtitBrüber unb ScßWeftern. Sag fübbeutfche
Mofter, bag ung noch einige SBocßen Big gu unferer enbgültigen S>eim=
reife BeßerBergero mußte, Bat ung biefen SSergicßt leicht gemacht. Ser
Sierr, ber ©eher aïïeg ©uten, fegne eg iBm unb BeWaßre eg Bor fcBWerer
S>eimfucßung.

©rft am SîeufaBrgtag 1943 burften Wir in ber engern Heimat
Wieber geleBrieren. 3« SSeginn beg Dfterfefteg 1943 Bot uns bie
läcBeinbe SJlutter im Stein ben Schuß ißreg S>eiligtumg anbertraut.
So bürfen Wir feitßer bag Sieb, bag unfterBlicBe SKagnifitat ber 3Jiut=
tergotteg fünben. Qu SOtaria, ber Scßmergemgmutter, Bußen Wir fo oft
geßetet unb fie Bot ung Beimgerufen in ißr Heiligtum. P. SSenebift.

Sie Sanne War bon feßer bag boltgtümlicße SSilb unberWelflicßer
SeBengfrifdje; barum Wirb fie auch in SSoIMiebern Befungett: „0 San=
nenBaum, o SannenBaum, Wie grün finb beine SSlätter, bu grünft
nicht nur sur Sommerzeit, nein, audß im SBinter, Wenn eg fcßneit."
©in S>arger SSergmanngfßrucß lautet: ,,©g grüne bie Sanne, e§ Wacßfe
bag ©rg, ©ott freute ung allen ein frößlicßeg S>erg."

©ine große Sebeutung Bot bie Sanne für bie cßriftlidje SßmBoIif
baburcß erlangt, baß ber Saum sum ©ßriftfiaum auggeWäßlt Würbe,
©in SannenBäumcßen, mit einer SJienge bon Sidjtern gefcßmüdt. ift
ein finnigeg unb fcßöneg S3ilb sur Seier beffen, ber bag Sicht ber SBelt
geworben ift. SBäßrenb ringgunt bie Sanbfcßaft im SBinterfroft er=
ftarrt ift, erfcßeint ber SBeißnacßtgBaum in feiner ftiHen, feierlichen
Spracht alg ein fcßöneg Silb beg ScBens unb ber Sreube.

3n mannen ©egenben Wirb am SBeißnacßtgfeft bag Sterbfeuer
erneuert. 3u Spanien finb Wäßrenb ber Steiligen Sacht bie Staufer
feftlich erleuchtet; man gießt bort unter SodelBe,gleitung gur ©ßrift=
mette. SJtit ©ßriftug ift erfcßienen bag Sicht, bag jeben SJtenfcßen cr=
leuchtet, ber in biefe SBelt fomrnt, unb Wer ©ßriftug folgt, Wanbelt nicht
in Sinfternig, fonbern tommt gum Sitßt.

SBarum gerabe in ben norbifcßen Säubern ber SannenBaum ein
Beliebter Scßmud beg SBeißnocßtgfefteg geworben ift, läßt ficß leicht er=
raten. 3m Siiben macht fid) ber SBecßfel ber Saßreggeit nicht fo fcßroff
geltenb ; aBer in ben nörblicßen ©egenben, in beneu ftrenge SBinter
ßerrfcßen, Bietet fidh gur SBeiBnacßtggeit bem Sluge nicßtg ©rüneg bar,
alg ber SannenBaum. Sag ift ©runb genug, ißn alg bag SinnBilb
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Wenn in späteren Wochen und Monaten die Einsamkeit zu sehr
drückte und der Verzicht auf das tägliche Meßopfer schwer wurde, so
dachte man immer wieder an diese schöne Feier zurück.

Zu Beginn des Monats Nopember wurden wir entlassen uns
kehrten über Berlin nach unserem nächsten Bestimmungsort zurück.
Noch einmal sollten wir Weihnachten fern unserer Heimat feiern, aber
doch im Kreise lieber Mitbrüder und Schwestern. Das süddeutsche
Kloster, das uns noch einige Wochen bis zu unserer endgültigen Heimreise

beherbergen mußte, hat uns diesen Verzicht leicht gemacht. Der
Herr, der Geber alles Guten, segne es ihm und bewahre es vor schwerer
Heimsuchung.

Erst am Neujahrstag 1943 durften wir in der engern Heimat
wieder zelebrieren. Zu Beginn des Osterfestes 1943 hat uns die
lächelnde Mutter im Stein den Schutz ihres Heiligtums anvertraut.
So dürfen wir seither das Lied, das unsterbliche Magnifikat der
Muttergottes künden. Zu Maria, der Schmerzensmutter, haben wir so oft
gebetet und sie hat uns heimgerufen in ihr Heiligtum. L, Benedikt.

Die Tanne war von jeher das volkstümliche Bild unverwelklicher
Lebensfrische: darum wird sie auch in Volksliedern besungen: „O
Tannenbaum, o Tannenbaum, wie grün sind deine Blätter, du grünst
nicht nur zur Sommerszeit, nein, auch im Winter, wenn es schneit."
Ein Harzer Bergmannsspruch lautet: „Es grüne die Tanne, es wachse
das Erz, Gott schenke uns allen ein fröhliches Herz."

Eine große Bedeutung hat die Tanne für die christliche Symbolik
dadurch erlangt, daß der Baum zum Christbaum ausgewählt wurde.
Ein Tannenbäumchen, mit einer Menge von Lichtern geschmückt, ist
ein sinniges und schönes Bild zur Feier dessen, der das Licht der Welt
geworden ist. Während ringsum die Landschaft im Winterfrost
erstarrt ist, erscheint der Weihnachtsbaum in seiner stillen, feierlichen
Pracht als ein schönes Bild des Lebens und der Freude.

In manchen Gegenden wird am Weihnachtsfest das Herdfeuer
erneuert. In Spanien sind während der Heiligen Nacht die Häuser
festlich erleuchtet: man zieht dort unter Fackelbegleitung zur Christ-
mette. Mit Christus ist erschienen das Licht, das jeden Menschen
erleuchtet, der in diese Welt kommt, und wer Christus folgt, wandelt nicht
in Finsternis, sondern kommt zum Licht.

Warum gerade in den nordischen Ländern der Tannenbaum ein
beliebter Schmuck des Weihnachtsfestes geworden ist, läßt sich leicht
erraten. Im Süden macht sich der Wechsel der Jahreszeit nicht so schroff
geltend: aber in den nördlichen Gegenden, in denen strenge Winter
herrschen, bietet sich zur Weihnachtszeit dem Auge nichts Grünes dar,
als der Tannenbanm. Das ist Grund genug, ihn als das Sinnbild
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beg Sebeng nub ber grcube augjutoäblen unb su fcbmücfen an bent
Jane, an bent bic Gljriftenifjett bag Slnbenfen ber ©eburt ©brifti feiert,
irclctjcr ung bag öeben braute.

lieber bag Sitter biefer Sitte täffen fid) nur SSermutungen auf=
ftctlen. Jod) taffen fid) einsetne Sfmren berfetben fdjon in ben ©e=
fd)iri;tsqnetten beg SJfittelatterg nadjmeifen. So mctbet eine Urlunbe
bont Snbrc 144(> aug granïfurt a. SOc. : „Stent fdjcnfe id)1 bir ein (ü£>rift=
darf, ©cbin uff ben heiligen ©fjriftabenb." Jic Sitte beg 3Beib=
uacbtöbauntcg but fid) tnobt in folgenber SSeife auggebitbet : Jag am
SSalmfonntaq certefene ©bangetiunr, nad) toetdjem beut ^eitanb bei
feinem ©insug in Seritfatem ^atmstneige auf ben SBeg geftrent ümr=
ben, ueriag man in 9torbbeutfcbtanb and) am erften Slbbentfonntag.
Ilm feine Stnhmft fefttid) su begeben, beftreute matt bic SSege sur
tsfiidjc nnb ben S3oben beg ©ottcebaufes mit grünen 3 lue igen. Sit
©ttglanb mäbttc man basu bic Stccbbalmcn, bctannt unter bent 9ta=
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des Lebens und der Freude auszuwählen und zu schmücken an dem
Tage, au dem die Christenheit das Andenken der Geburt Christi feiert,
welcher uns das Leben brachte.

Ueber das Alter dieser Sitte lassen sich nur Vermutungen
aufstellen. Doch lassen sich einzelne Spuren derselben schon in den
Geschichtsquellen des Mittelalters nachweisen. So meldet eine Urkunde
vom Jahre 1446 aus Frankfurt a. M.: „Item schenke ich dir ein Ch rist -
wark. Gebin nff den heiligen Christabend." Die Sitte des
Weihnachtsbaumes hat sich wohl in folgender Weise ausgebildet: Das am
Palmsonntag verlesene Evangelium, nach welchem dem Heiland bei
seinem Einzug in Jerusalem Palmzweige auf den Weg gestreut wurden,

verlas man in Norddeutschland auch am ersten Adventsonntag.
Um seine Ankunft festlich zu begehen, bestreute man die Wege zur
Kirche und den Boden des Gotteshauses mit grünen Zweigen. In
England wählte man dazu die Stechpalmen, bekannt unter dem Na-
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men ©fmiftborn, Sorheersmeige unb immergrünen fftosmarin. Sloch
erhaltene ®ircbenredbnungen Beioeifen bie SlKgemeinheit biefeê 23rau=
cbeS fchort für bie älteften 3eiten. — 3n ben nörblichen beuifcben ©e=
g,enben mählte man eben Scbmucf ber Sanbfcbaft, bie immer grünen
Tann^meige. 28ar e§ einmal gehräuehtiif), ben Tannenbaum als SSitb
ber SßeihnaäjtSfreube ins föauS su bringen, fo ging man auch leicbt
basu über, ibn mit Sintern 3U gieren unb mit ©efchenten äufchmücfen.
Sinter brennen fa auä) überall bort, mo' djriftlictje greube auSgebrücft
merben foE, unb ©efchenfe mürben, mie fchon ermähnt, am ©hoift=
abenb fchon in alter Seit ausgeteilt.

Sin ben im Sidbterglang brangenben ©hriftBaum fnühft ficb eine
reiche ©tjmbotif. ©r foE ein fd)öneS itub farbenbräcbtiges SSilb beS

neuen SBaumeS beS SeBenS fein; unmanbelbar unb immergrün, mie
bie cbriftlicljc Hoffnung, meldje ben Tob befiegt. ßugleich foE er ein
©innbiib ber emigen Siebe beS SJaterS fein, ber feinen ©oljn als ,£>ei=

lanb ber SBelt gefanbt hat. SSir fcfjmüden ihn mit Siebtem, bie bell
unb freunblid) in bie ftumme SBinternacbt hineinleuchten, meil C££jri=

ftuS baSI Siebt ber SBelt gemorben ift. SBir behängen ihn mit ©efcben=
ten unb ©aßen, um an bie ©nabengaBen unb Serheifjungen su erin=

nern, bie ©ott jenen gibt, melcbe an ihn glauben. SBo bie djriftlicbe
(ShirrtBoIif beS Söeil]uacl)tsbaumeS nicht mehr berftanben mirb, ba fällt
bie Seier leicht inS fftohe; man macht ben SSerfucb, einen 3ufamnten=
hang mit bem £>eibentum her^uftehen.

Ter heüe Schimmer beS SBeihnadjtSßaumeS erfreut fomohl bie
fersen ber Einher mie bie ber ©rmachfenen. Tie ©rmaebfenen, nicht
nur, meil fie baburdj an ihre eigenen ^inberjahre erinnert merben,
fonbern borsiiglidb beShalB, meil ihr £>ers gerührt mirb bon beut
Rauher ber reiben fbmBolifchen S3cbeutitng, bie ber SßeihnadhSbaum
hat, meil fie bie hohen unb troftreieben Sßcrbrbeiten Betrachten, an
melchc fie ber im Sidbtglan^e ftratjlenbe ©hriffßaum mahnt. P. G. B.

JLmr tjefl. ßea<clliiliui.iii)jj(!

Wir machen die Leser

aufmerksam, dass die

Januar- und Februar-Hefte

in einer gemeinsamen

oder zusammengelegten

Nummer erseheinen weiden.
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men Christdorn, Lorbcerzweige und immergrünen Rosmarin. Noch
erhaltene Kirchenrechnungen beweisen die Allgemeinheit dieses Brauches

schon für die ältesten Zeiten. — In den nördlichen deutschen
Gebenden wählte man eben Schmuck der Landschaft, die immer grünen
Tannzweige. War es einmal gebräuchlich, den Tannenbaum als Bild
der Weihnachtsfreude ins Haus zu bringen, so ging man auch leicht
dazu über, ihn mit Lichtern zu zieren und mit Geschenken zu schmücken.
Lichter brennen sa auch überall dort, wo christliche Freude ausgedrückt
werden soll, und Geschenke wurden, wie schon erwähnt, am Christabend

schon in alter Zeit ausgeteilt.

An den im Lichterglanz prangenden Christbaum knüpft sich eine
reiche Symbolik. Er soll ein schönes und farbenprächtiges Bild des
neuen Baumes des Lebens sein; unwandelbar und immergrün, wie
die christliche Hoffnung, welche den Tod besiegt. Zugleich soll er ein
Sinnbild der ewigen Liebe des Vaters sein, der seinen Sohn als
Heiland der Welt gesandt hat. Wir schmücken ihn mit Lichtern, die hell
und freundlich in die stumme Winternacht hineinleuchten, weil Christus

das! Licht der Welt geworden ist. Wir behängen ihn mit Geschenken

und Gaben, um an die Gnadengaben und Verheißungen zu
erinnern, die Gott jenen gibt, welche an ihn glauben. Wo die christliche
Symbolik des Weihnachtsbaumes nicht mehr verstanden wird, da fällt
die Feier leicht ins Rohe; man macht den Versuch, einen Zusammenhang

mit dem Heidentum herzustellen.

Der helle Schimmer des Weihnachtsbaumes erfreut sowohl die
Herzen der Kinder wie die der Erwachsenen. Die Erwachsenen, nicht
nur, weil sie dadurch an ihre eigenen Kinderjahre erinnert werden,
sondern vorzüglich deshalb, weil ihr Herz gerührt wird von dem
Zauber der reichen symbolischen Bedeutung, die der Weihnachtsbaum
hat, weil sie die hohen und trostreichen Wahrheiten betrachten, an
welche sie der im Lichtglanze strahlende Christbaum mahnt, p- Ll. L.

^Vir innehen clie heser

nukinertesam, class ckie

Januar- unü Hedruar-Ilette

in einer LMneinsainen

ocker ^nsannnen^elexlen

lXunnner erscheinen >verckein
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^Wi'B Lomml die W<eIii' zum l'jriedeim

„griebe ben SJÎenfcben auf ©rben, bie eineê guten SSiïïenê finb."
©o tönt eê in ber SBeibnacbtëseit in ©ebet itnb ©efang immer toieber
an unfer 0£)r. Sa biefcn SSorten ift unê ber '©cbtiiffet sunt toabren
^rieben gegeben. ïûe SJïenfdben miiffen guten SSiïïenê fein, b. b- ibr
SBiïïe muß mit bem SBiïïen ©otteë übereinftimmen. 2>aê fefet borauê,
bafe aïïe SPÎenfcben an ©ott, atê ibreu gemeinfamem SSater glauben, toie
aucb glauben, bag aïïe ÜDtcnfcben untereinander S3riiber unb ©rf)me=
ftern finb, unb toie SSrüber unb ©cb'toeftern einander actjten unb tieben.

Urn unê biefe SSabrbeit flar unb Oerftänbticb m machen, ift ©bri=
ftu§ fetbft SJÎenfdi), ja unfer S3ruber getoorben unb bat unê bie Stiftung
unb Siebe aïïer SJtenfcben burd) SSort unb SSeifdiel gelehrt. ©r fam,
um aïïe SJtcnfdjen gu ertöfen, aïïe 31t Sünbern ©otteë unb ©eben beê
.frimmetê su machen; aïïen bietet er feine .fritfe an, bertangt aber, bag
toir ©ott atê SSater aïïer SJÎenfcben anerïennen unb bie SJtenfdben alê
SSrüber unb ©äjtoeftern achten unb lieben. Sin SSater unfer tiefe er
unê beten: „SSater unfer, nid)t SSater mein; guïomme unê bein
IReid); bergib unê it n f e r e ©ebulben ..." Itnb bei feiner ;frimmet=
fabrt fbrad) er: „Sdj fahre auf 3U meinem Sßater unb euerem SSater,
3U meinem ©ott unb euerem ©ott." (Sob. 20, 17.) „ttnb liebet einan=
ber, loie id) euch geliebt babe, benn baran foïïen aïïe erlernten, bafe ifer
meine Sänger feib, toenn ibr einanber liebet." (Sob. 13, 34.)

SBie nottoenbig biefe gegemfeitige Siebe ift unb toie fie befcfeaffen
fein foïï, barüber gibt unê ber S3öIferaf>oftet im 1. Äorintfeerbrief 13.

&af)itel flaren Stuffchtufe. ©r fd)reibt:
„Sßenn icb uät 2Jtenfcben= ja mit ©ngetêjungen rebe, feabe aber

bie Siebe nid)t, fo bin icb ein tônenbeê ©13 ober eine ftingenbe Sdieüe.

ttnb toenn idb bie i)3robbet^0abe babe unb aïïe ©efeeimuiffe toeife
unb aïïe ©rïtenntniê befifee unb toenn idb aïïen ©taube babe, fo bafe icb
S3erge bcrfefeen ïann, babe aber bie1 Siebe nicht, fo bin icb nid)tê.

ttnb toenn idb aïïe meine .fräße sur ©ßeifung ber Strmen auêteite
unb toenn icb meinen Seib sum S3erbrennen feingebe, babe aber bie
Siebe nicfet, fo nüfet eê mir nicfetê.

^ie Siebe ift langmütig, ift gütig, ift nidbt eiferfüdbtig, ferafelt
nicbt, ift nidjt ftreitfüdbtig ober cferfiicfetig, fie fucfet nicbt iferen S3orteil;
fie täfet fid) nicbt erbittern, fie trägt baê SSöfe nicbt nacfe; fie freut fidb
nicbt über Unrecht, fie freut fidb bielmefer an ber Söaferfeeit; fie erträgt
aïïeê, fie glaubt aïïeê, fie feofft aïïeê, fie butbet aïïeê. f^ie Siebe feört
niematê auf."

©0 lange ben SJtenfcfeem biefe Siebe, ber ®ern unb ©tern aïïer
©eifteêgaben unb aïïer berbienftticfeen SSerfe febtt, fommen toir nidbt
3U einem toaferen unb "bauerfeaften grieben. Stiebt burdb' ©etbftfudjt
unb .frerrfefefuebt, nicbt burdb SOÎadjt unb ©etoaft fommen toir 3am
grieben, fondera nur burcb gegenfeitige .frodfeacbtung unb toerftätige
Siebe.
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tl/lS ^Ulîl.slll'llîvl?

„Friede den Menschen auf Erden, die eines gnten Willens sind."
So tönt es in der Weihnachtszeit in Gebet und Gesang immer wieder
an unser Ohr. In diesen Worten ist uns der Schlüssel zum wahren
Frieden gegeben. Die Menschen müssen guten Willens sein, d. h. ihr
Wille muß mit dem Willen Gottes übereinstimmen. Das setzt voraus,
daß alle Menschen an Gott, als ihren gemeinsamen Vater glauben, wie
auch glauben, daß alle Menschen untereinander Brüder und Schwestern

sind, und wie Brüder und Schwestern einander achten und lieben.

Um uns diese Wahrheit klar und verständlich zu machen, ist Christus

selbst Mensch, ja unser Bruder geworden und hat uns die Achtung
und Liebe aller Menschen durch Wort und Beispiel gelehrt. Er kam,
um alle Menschen zu erlösen, alle zu Kindern Gottes und Erben des
Himmels zu machen; allen bietet er seine Hilfe an, verlangt aber, daß
wir Gott als Vater aller Menschen anerkennen und die Menschen als
Brüder und Schwestern achten und lieben. Im Vater unser ließ er
uns beten: „Vater unser, nicht Vater mein; zukomme uns dein
Reich; vergib uns unsere Schulden ..." Und bei seiner Himmelfahrt

sprach er: „Ich fahre auf zu meinem Vater und euerem Vater,
zu meinem Gott und euerem Gott." (Joh. 20, 17.) „Und liebet einander,

wie ich euch geliebt habe, denn daran sollen alle erkennen, daß ihr
meine Jünger seid, wenn ihr einander liebet." (Joh. 13, 31.)

Wie notwendig diese gegenseitige Liebe ist und wie sie beschaffen
sein soll, darüber gibt uns der Völkerapostel im 1. Korintherbrief 13.

Kapitel klaren Ausschluß. Er schreibt:

„Wenn ich mit Menschen- ja mit Engelszungen rede, habe aber
die Liebe nicht, so bin ich ein tönendes Erz oder eine klingende Schelle.

Und wenn ich die Prophetengabe habe und alle Geheimnisse weiß
und alle Erkenntnis besitze und wenn ich allen Glaube habe, so daß ich
Berge versetzen kann, habe aber die Liebe nicht, so bin ich nichts.

Und wenn ich alle meine Habe zur Speisung der Armen austeile
und wenn ich meinen Leib zum Verbrennen hingebe, habe aber die
Liebe nicht, so nützt es mir nichts.

Die Liebe ist langmütig, ist gütig, ist nicht eifersüchtig, prahlt
nicht, ist nicht streitsüchtig oder ehrsüchtig, sie sucht nicht ihren Vorteil;
sie läßt sich nicht erbittern, sie trügt das Böse nicht nach; sie freut sich

nicht über Unrecht, sie freut sich vielmehr an der Wahrheit; sie erträgt
alles, sie glaubt alles, sie hofft alles, sie duldet alles. Die Liebe hört
niemals auf."

So lange den Menschen diese Liebe, der Kern und Stern aller
Geistesgaben und aller verdienstlichen Werke fehlt, kommen wir nicht
zu einem wahren und dauerhaften Frieden. Nicht durch Selbstsucht
und Herrschsucht, nicht durch Macht und Gewalt kommen wir zum
Frieden, sondern nur durch gegenseitige Hochachtung und Werktätige
Liebe.
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1>ie SOÏenfdjWerbung ©brifti unb fein ganseè ©rtôfungêWerï, fein
Seiben unb Sterben, fein Dbfer am ffreus unb bas Dgfcr bes Slttareê,
alle Safrawtente unb bie Stiftung ber M r che finb tauter 2Ber!e ber
uneigennützigen Siebe, finb SeWcife ber unenblicbien Siebe ©ottes,
haben S3eftanb unb ©rfotg.

2Bie biet Xaufenb, ja SOtittionen SDleüfcben bat biefe Siebe in ibren
Sann gebogen unb sur Olacbfotge beWogen, sur Xugenb unb .öeitigteit
geführt! — Daë feben Wir am heften bei SOlaria, ber Sülutter ber fdjö=
nen Siebe. Sïitê Siebe su ©ott unb un§ SOlenfdjen bat fie eingewilligt
in bie SOtutterfdjaft beê ©rtoferê, bat fie ibr Mnb geopfert im Xempet
SU 3erufatem unb auf ©otgatba, um mitzuhelfen, un§ su neuen 3Jtcn=
feben, su Mnbern @otte§ unb ©rben beê £)immelê su madjen.

Sott eine gtiidtic^e Stteuorbnimg ber SSett unb eine gtüdtidje neue
3eit anbrechen, fott Wahrer Sriebe ïomtnen, bann miiffen alte S0len=

feben einanber adjten unb lieben Wie Einher eineê Saterê, muffen ein=
anber ertragen, einanber halfen, einanber ©ute§ Wünfcben unb ©uteë
tun, einanber auch berseiben. 9cur bureb SSerfe ber Siebe tragen wir
bei sur Serföbnung, sum grieben ber SSett. P- P. A.

9Ji«rm, meine .öitfe.

Stuê tiefer Tantbarteit fdjreibe iib biefe Beilen nieber, Weit SOlaria
mir auë großer Slot, wie frtjou beim Unfall bom 5. Slprit 1942 geholfen.
3br allein gehört mein inttigfter Xanf. Sie ift bie Helferin ber ©bri=
ften. Sttiemanb außer ©ott ift fo mächtig Wie fie.

SOlaria bat su ben brei Ipirtenïinbern bon gatima gefproeben:
Sitten SOlenfchen, bie mich in einem Heiligtum, ba§ su meiner ßttwe
geweiht Worben ift, bott 93crtranen anrufen, Werbe ich ftetê eine betfenbe
unb rettenbe SOlutter fein. — Sie fann unb Wirb un§ SOlenfchen su
feber 3eit unb aus atter Slot helfen, Wenn Wir bott Sertrauen fie an=
rufen, könnte je eine gute SOtutter ihre Einher bergeffen? Setbft Wenn
ba£ borfäme, SDtaria, unfere himmlifcbe SOlutter, bergißt ihre Mnber
nie, befonberê bann nicht. Wenn Wir bor ihrem ©nabenbitb unfer be=

ïûmmerteë .Soers aitëfchûtten unb fie burch anbâdjtigeë unb bertrauenë=
botteê ©ebet um -öitfe unb ©rbörung Bitten, Wie eê im Siebe heißt:

22er bat ie umfonft beine £ntf angefleht,
22ann baft bu bergeffen ein ünbtidh ©ebet?
I^rum ruf' id) beharrtid) in Meus unb in Seib,
SOlaria hilft immer, fie hilft ieöerseit. ©. S.

Die Menschwerdung Christi und sein ganzes Erlösungswerk, sein
Leiden und Sterben, sein Opfer am Kreuz und das Opfer des Altares,
alle Sakramente und die Stiftung der Kirche sind lauter Werke der
uneigennützigen Liebe, sind Beweise der unendlichen Liebe Gottes,
haben Bestand und Erfolg.

Wie viel Tausend, ja Millionen Menschen hat diese Liebe in ihren
Bann gezogen und zur Nachfolge bewogen, zur Tugend und Heiligkeit
geführt! — Das sehen wir am besten bei Maria, der Mutter der schönen

Liebe. Ans Liebe zu Gott und uns Menschen hat sie eingewilligt
in die Mutterschaft des Erlösers, hat sie ihr Kind geopfert im Tempel
zu Jerusalem und auf Golgatha, um mitzuhelfen, uns zu neuen Menschen,

zu Kindern Gottes und Erben des Himmels zu machen.

Soll eine glückliche Neuordnung der Welt und eine glückliche neue
Zeit anbrechen, soll wahrer Friede kommen, dann müssen alle Menschen

einander achten und lieben wie Kinder eines Vaters, müssen
einander ertragen, einander helfen, einander Gutes wünschen und Gutes
tun, einander auch verzeihen. Nur durch Werke der Liebe tragen wir
bei zur Versöhnung, zum Frieden der Welt. C-

Maria, meine Hilfe.

Aus tiefer Dankbarkeit schreibe ich diese Zeilen nieder, weil Maria
mir aus großer Not, wie schon beim Unfall vom 5. April 1942 geholfen.
Ihr allein gehört mein innigster Dank. Sie ist die Helferin der Christen.

Niemand außer Gott ist so mächtig wie sie.

Maria hat zu den drei Hirtenkindern von Fatima gesprochen:
Allen Menschen, die mich in einem Heiligtum, das zu meiner Ehre
geweiht worden ist, voll Vertrauen anrufen, werde ich stets eine helfende
und rettende Mutter sein. — Sie kann und wird uns Menschen zu
jeder Zeit und aus aller Not helfen, wenn wir voll Vertrauen sie

anrufen. Könnte je eine gute Mutter ihre Kinder vergessen? Selbst wenn
das vorkäme, Maria, unsere himmlische Mutter, vergißt ihre Kinder
nie, besonders dann nicht, wenn wir vor ihrem Gnadenbild unser
bekümmertes Herz ausschütten und sie durch andächtiges und vertrauensvolles

Gebet um Hilfe und Erhörung bitten, wie es im Liede heißt:

Wer hat je umsonst deine Hilf' angefleht.
Wann hast du vergessen ein kindlich Gebet?
?wum ruf' ich beharrlich in Kreuz und in Leid,
Maria hilft immer, sie hilft jederzeit. C, S.



Si. rMllajis=Slifltes an Bregiemz;

Siad) berrt SiBsuge biefer erften SJiöndtc anno 613, berfioffen Bei=
nahe 500 SaBre, toäBremb toeichen ein faft unburdjbringiicBeb ®unïei
über bad ScBidfai ber Mofterftiftung Stoiumband in SSregens fid) Bret=
let. SJteBrere ©efchicBtdfunbige ftehen fiir bad ®a'fein unb ben gort=
Beftanb ber foiumbianifcBen, Bsto. gattud'fdten SJtöncBdftiftung bor 1097
ein, unb ftüBen fid) baBei neBft anbern SSelnciëgriinben Befonberd auf
bie Xatfacfye, bafj in gioei auf Pergament gefcBriebenen Siefrotogien
bon Mofter „Slit=9JleBrerau", bad anno 1097 ant Seegeftabe gcgriinbct
tourbe, fid) 21 ober 22 Siebte mit it) tem Stamen unb SlngaBe bed
Sterbetaged berseidmet finben, bie bor ber ©rünbung bon „Siit=9JleB=
reran" am Seegeftabe gelebt Batten.

3n Beilere gefd)id)tiid)e Beleuchtung tritt biefe Mofterftiftung erft
am ©nbe bed 11. SaBrBunbertd. ®er BidBerige Äonoent biirfte nod)
immer an ber bon Kolumban, ©aliud unb ihren ©efäBrten erftmaid
Befiebelten Statte, aifo am fbäter fo genannten „St. ©aïïud= ober ©ai=
ienftein" geftanben BaBen. SSaBrfdjeinlid) ift er burch bie frtcgcrifdjetx
Sßirren toah renb bed Snbeftiturftreited faft bem lintergang nahe,
bieiieicBt böilig sugrunbe gegangen, fo baf) eine förmliche Steugriin=
bung fid) notioenbig ertoied. Triefe erfolgte burd) bie Bemühungen bed
cbien ©rafen ilirid) X. bon Bregens, im herein mit Bifd)of ©ebharb
III. bon Äonftans unb ber Siebte XBeoberidB bon BeterdBaufen unb
SJteinrab bon ^pafeoau (Bei SinbeldßucB) im 3aBre 1097. ®er SHofter=
Ban tourbe aber toeiter unten, unmittelbar am Seegeftabe, in ber fo=
genannten „Sin" aufgeführt, unb um bad Saht 1540 „SJteBrerau"
genannt, tiefer „SiiCBieBrerauer Benebiïtinerïonbent ioirïte burd)
feinen burchtoegd guten Drb.endgeift unb feine ïuitureiïe Xätigieit
SaBrBunberte Bmburd) sur görbcrung bed ftrd)iid)en SeBend, sunt
geiftiichen unb seitlichen Segen ber Beböiterung.

Sin ber Steile, too ber BI. Kolumban, ©aliud unb ihre ©efäBrten
bie erftc Stieb eriaffung gegriinbet Batten, tourbe in einem nicht mehr
SU Beftimmenben .Seitbunft eine Tabelle su ©Boen bed Bi- ©aïïud er=
richtet, ba bie ©rinnerung an St. ©aliud ieBen'big erBalten Blieb, toäh-
renb ^oiumBan, ber fo ioeit toeg aufjer Sanbed gesogen toar, mehr in
ben £>intergrunb trat, ©inige ^»iftorifer fdjreiBen ben Bau biefer
Tabelle einem 3un!er ^and SdinaBel Bon ScBönftein su StiebenBurg
SU, tüäBreilb anbere, bcmfeiBen nur bie Stenobierung ober SBieberBer=
ftettung einer älteren Äabeiie sufdjreiben. Beiöe Meinungen iaffen fid)
in ber SBeife mit eiuanber in ©inïiang Bringen, baft bie burd) Siiter
fdjon gans baufällig getoorbene Nabelte burd) Sdmabei bon ©runb
auf erneuert tourbe, sirfa 1540. ^er Stanöort biefed .öeiiigtiund toar
ber fogenannte „St. ©ailenftein". tiefer toar eine feifige ©rhöBung
bon StageifiuBftein auf bem bom Sdjioperg (St. ©eBBarbdberg) ge=

gen bie Siedh'en= ober Siechenfteigtabetic fid) BtttJieBenben ©eiänbe
unb umfafjte eine SelfenBöBIe ®iefe ieBtere, bie fbäter in bad innere
bed ©Bored ber stoifcBen 1610 unb 1614 erridfteten Kirche einbesogen
tourbe, biiente nach ber lleberiieferung bem Bi. ©aliud seittoeiiig aid
SBoBratng. (gortfeBung folgt.)
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Nach dem Abzüge dieser ersten Mönche anno 613, verflossen
beinahe 500 Jahre, während welchen ein fast undurchdringliches Dunkel
über das Schicksal der Klosterstiftung Kolumbans in Bregenz sich breitet.

Mehrere Geschichtskundige stehen fiir das Dasein und den
Fortbestand der kolumbianischen, bzw. gallus'schen Mönchsstiftung vor 1097
ein, und stützen sich dabei nebst andern Beweisgründen besonders auf
die Tatsache, daß in zwei auf Pergament geschriebenen Nekrologien
von Kloster „Alt-Mehrerau", das anno 1097 am Seegestade gegründet
wurde, sich 21 oder 22 Aebte mit ihrem Namen und Angabe des
Sterbetages verzeichnet finden, die vor der Gründung von „Alt-Meh-
rerau" am Seegestade gelebt hatten.

In hellere geschichtliche Beleuchtung tritt diese Klosterstiftung erst
am Ende des 11. Jahrhunderts. Der bisherige Konvent dürfte noch
immer an der von Kolumban, Gallus und ihren Gefährten erstmals
besiedelten Stätte, also am später so genannten „St. Gallus- oder
Gallerstein" gestanden haben. Wahrscheinlich ist er durch die kriegerischen
Wirren während des Jnvestiturstreites fast dem Untergang nahe,
vielleicht völlig zugrunde gegangen, so daß eine förmliche Neugründung

sich notwendig erwies. Diese erfolgte durch die Bemühungen des
edlen Grasen Ulrich X. von Bregenz, im Verein mit Bischof Gebhard
III. von Konstanz und der Aebte Theoderich von Petershausen und
Meinrad von Hasenau (bei Andelsbuch) im Jahre 1097. Der Klosterbau

wurde aber weiter unten, unmittelbar am Seegestade, in der
sogenannten „Au" ausgeführt, und um das Jahr 1540 „Mehrerau"
genannt. Dieser „Alt-Mehrerauer Benediktinerkonvent wirkte durch
seinen durchwegs guten Ordensgeist und seine kulturelle Tätigkeit
Jahrhunderte hindurch zur Förderung des kirchlichen Lebens, zum
geistlichen und zeitlichen Segen der Bevölkerung.

An der Stelle, wo der hl. Kolumban, Gallus und ihre Gefährten
die erste Niederlassung gegründet hatten, wurde in einem nicht mehr
zu bestimmenden Zeitpunkt eine Kapelle zu Ehren des hl. Gallus
errichtet, da die Erinnerung an St. Gallus lebendig erhalten blieb, während

Kolumban, der so weit weg außer Landes gezogen war, mehr in
den Hintergrund trat. Einige Historiker schreiben den Bau dieser
Kapelle einem Junker Hans Schnabel von Schönstein zu Riedenburg
zu, während andere, demselben nur die Renovierung oder Wiederherstellung

einer älteren Kapelle zuschreiben. Beide Meinungen lassen sich

in der Weise mit einander in Einklang bringen, daß die durch Alter
schon ganz baufällig gewordene Kapelle durch Schnabel von Grund
auf erneuert wurde, zirka 1540. Der Standort dieses Heiligtums war
der sogenannte „St. Gallenstein". Dieser war eine felsige Erhöhung
von Nagelfluhstein auf dem vom Schloßberg (St. Gebhardsberg)
gegen die Siechen- oder Siechensteigkapelle sich hinziehenden Gelände
und umfaßte eine Felsenhöhle Diese letztere, die später in das Innere
des Chores der zwischen 1610 und 1614 errichteten Kirche einbezogen
wurde, diente nach der Ueberlieferung dem hl. Gallus zeitweilig als
Wohnung. (Fortsetzung folgt.)
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JD:er DReHbi ist fia! *
$

•»

Stein §>er3, mas fd;lägft bu gleid) fo bange,
SBcnn bit ber 93ater îriïbfal fcfyidtt?
Set rut)ig $erg, es roäfjrt nidjt lange:
93 a l b enbetalles mas bid) bebt it dt t.

9lod) mill in bit bie 9ßelt fid) regen,
3>ie manches junge fjerg betört;
Tie mußt bu in ein ©raMud); legen,
Begraben all's, mas it>r gehört.

93alb locht fie bid) mit itjren ftreuben,
93a lb braßt fie 2eib unb Summer bir;
Sie mill oon beinem ©ott bid) fdfeiben
Unb ftellt bir ißre ©ößen für.

Tu barfft bid) nid)t mit ißr oereinen,
2aß il)re oollen SRofen fteß'n
Unb fieße, rote bie Silien fcßeinen,
Unb ßöre, roie bie ißalmen roeß'n.

Go fei, mein Sjerg, o fei 3ufrieben
Slit allem, mas ber £jerr bir gibt,
Unb benhe, oon ber 2Belt geftßieben,
©ott prüfet bid), to eil er bid) liebt.
3 a, 93 a ter, id) mill ft ill ergeben
ÜJtit meiner 93 ü r b e roeiter g, e ß ' n
S i e § ä n ö e fromm 3 u bir e r ß e b e n
Unb nidjt auf biefe Grbe f e ß n ' n.

2. §enfel.

GeLei§ Lireii^Z'img vom II
ezem» Ler

Ter ®ebet§ïrei!33ug bom StifolanStag fiel auf einen ftiivmifdj-
regnerifcßen Tag. Temgufolge mar bie Beteiligung eine etmaS meni=
ger ftarte. '3bod5 faßen nacfjmittagê über 300 Dpferfeelen 31t Süßen ber
Langel, meldje P. SUtmann beftiegen, um ben Bilgern in berebten
Sßorten bie 5. Smeube Sïîarienê 31t fdjilbem. Ter Sïofenlrang erinnert
uns an biefelbe, menn mir beten; „Ten bn, 0 Snngfran, im î e m f) e l
gefunben baft". 9tacß breitäglgem Berlnft fanben 3ofef unb Sfiaria
ben SefuStnaben im Tempel inmitten ber ©ejeßesleßrer, benen er
ftaunenêmerte Slntmorten gab.
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Jer weiter ist àu! ^
o

H
Mein Herz, was schlägst du gleich so bange.
Wenn dir der Vater Trübsal schickt?
Sei ruhig Herz, es währt nicht lange:
Bald endet alles was dich bedrückt.
Noch will in dir die Welt sich regen.
Die manches junge Herz betört'
Die mutzt du in ein Grabtuch legen.
Begraben all's, was ihr gehört.

Bald lockt sie dich mit ihren Freuden,
Bald droht sie Leid und Kummer dir;
Sie will von deinem Gott dich scheiden
Und stellt dir ihre Götzen sür.

Du darfst dich nicht mit ihr vereinen,
Latz ihre vollen Rosen stehn
Und siehe, wie die Lilien scheinen,
Und höre, wie die Palmen weh'n.

So sei. mein Herz, o sei zufrieden
Mit allem, was der Herr dir gibt,
Und denke, von der Welt geschieden,
Gott prüfet dich, weil er dich liebt.
Ja, Vater, ich will still ergeben
Mit meiner Bürde weiter geh'n,
Die Hände fromm zu dir erheben
Und nicht auf diese Erde sehn'n.

L. Hensel.

-t>:Avilît»^lt»-l>> I! )»Hlieur
Der Gebetskreuzzug vom Nikolaustag fiel auf einen stürmisch-

regnerischen Tag. Demzufolge war die Beteiligung eine etwas weniger

starke. Doch saßen nachmittags über 300 Opferseelen zu Füßen der
Kanzel, welche?. Altmann bestiegen, um den Pilgern in beredten
Worten die 5. Freude Mariens zu schildern. Der Rosenkranz erinnert
uns an dieselbe, wenn wir beten: „Den du, o Jungfrau, imTem pel
gefunden hast". Nach dreitägigem Verlust fanden Josef und Maria
den Jesusknaben im Tempel inmitten der Gesetzeslehrer, denen er
staunenswerte Antworten gab.
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28 ir Satfjolifen finben Stefué jeberjeit in unfern S i t cf) c n mo
er feine 28o£)uung aitfgefrfjlagen ttnb ©tränte bon ©naben un» ju=
ftieffen int fyl. 0f)fer, im ©ntHfang ber ©aïramente, in ber Slntförung
beê SBorteê ©otteë itfm. — Unter Sirdfe berfte^en mir aber aucfj bie
©emeinfcfjaft ber ©Hriftgläufiigen unter bent gemeinfamen CBertjaußt,
bcm ^Saftft. SJtitgtieb biefer ©emeinfdfaft tourben mir burd) bie Saufe
unb folange mir bie Saufguabe bemafjren, finb mir icbenbige ©lieber
ber Sirdje ©tjmifti. ©citten mir fie berloren, finb mir tote ©lieber ber=
felben, fönnen aber mieber ïebenbige merben buret) ben ©mfifang be§
tBufffaïramenteë. — SIbgeirrte ©lieber ber Sircbe finb bie bon ber
Hircbe getrennten ©Triften be§ Orienté, meiere ben 2Wft niäft alë itjr
Oberbauftt onerfennen; abgefallene ©lieber ber Sirctje finb bie burdj
bie ©laubenéfbaltung be§ 16.3abrbtmbert§ ©^getrennten. SSruteftan-
ten. Stidft ©lieber ber Sirdfe finb bie Reiben. Stile biefe neben unb
auber ber Strebe ftebenben irrgläubigen ttnb Ungläubigen foïïten unb
tonnten Sefuê im Xemgel finben, menu mir fie mit SJÎaria unb iofef
begleiten unb ibnen bie Süre auffcblieben burd) unfer ©ebet. P. P. A.

1. Dît.: Heber bie SBattfalfrten biefes Sonntags mürbe fdjon berietet.
2. Dît.: 5 DffHiere finb beute SJtittag unfere roertem ©äfte.

3. Dît.: ©in SJlater SRütter befidjtigt in pletem Stuftrag bie St. Stnnatapetle
unb gibt fein ©utadjicn ab ju einer eoentuetlen tienooation berfetben.

4. Dît.: Der ©ebetslreu33ug. ift gut befudjt. Stbt ©afitius prebigt nachmittags
über bie brüte greube DJlariens. — Sas Ätofter SJlariaftein banît bent

Herrgott fair feine gütige giiljrung roä|tenb beut 70jä^rigen ©jil unb
îann su feiner 5 reube heute brei hoffnungsrolte Äanbibaten einfletben.

5. Dît.: P. $einri(î|' zelebriert bas geftamt 3U Gljrem bes f)I. Sptaaibus, Stüter
bes fit- ©enebiît, mäfirenb ber ©hronift mit einem ©onfrater fic£) -in bie
gerien begibt. 3m frönen Süben glaubte er fonnige Herbfttage 3U

erleben, traf aber bereits in Stiroto Schnee unb burfte, menage Sage
abgeregnet, roie bie fianbsleute nötblid) nom ©otttjarb- mit SRegenmet»

ter norlieb nehmen.
7. Dît.: 31m fRofemîra^feft Hielt P. ißirmin bas Stmt am ÎRofentransaltar. —

Sie ©ombarbierung bes Äembfermertes macht fetbft bas Älofter SDÎa-

riaftein e^ittem.
8. Dît.: 3ïï(triafteiner=Âir(t;meil)feft. ©ottesbienft ift gut befudjt. P. SSinjen)

Hielt bas Hodjamt. ftladjinittags pilgerten bie ©farteien ©irsfelben u.
Uiuttenj 3u unferer Ib. grau im Stein, rooriiber fdfon berietet.

9. Dît.: P. Heinriil tjält bas Stequiem für bie nerftorbenen 9Bo|Itäter unferer
Äindjen. SIbenbs begann ein jmeiter ©ïerçitieniîurs für ©riefter, an
roeldjem 29 |o|m. H^tren teilnahmen.

12. Dît.: Sim Set) lu g ta g ber Sßriefters©jerjitien jetebrierte H-H- Sefan unb ©fr.
Stltermatt ein feiert. iRequtem für bie nerftot"b.iprieftet=Gjer3itanten.
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Wir Katholiken finden Jesus jederzeit in unsern Kirchen, wo
er seine Wohnung aufgeschlagen und Ströme von Gnaden uns
zufließen im hl. Opfer, im Empfang der Sakramente, in der Anhörung
des Wortes Gottes usw. — linker Kirche verstehen wir aber auch die
Gemeinschaft der Christgläubigen unter dem gemeinsamen Oberhaupt,
dem Papst. Mitglied dieser Gemeinschaft wurden wir durch die Taufe
und solange wir die Tausgnade bewahren, sind wir lebendige Glieder
der Kirche Christi. Hätten wir sie verloren, sind wir tote Glieder
derselben, können aber wieder lebendige werden durch den Empfang des
Bußsakramentes. — Abgeirrte Glieder der Kirche sind die von der
Kirche getrennten Christen des Orients, welche den Papst nicht als ihr
Oberhaupt anerkennen; abgefallene Glieder der Kirche sind die durch
die Glaubensspaltung des 16. Jahrhunderts losgetrennten Protestanten.

Nicht Glieder der Kirche sind die Heiden. Alle diese neben und
außer der Kirche stehenden Irrgläubigen und Ungläubigen sollten und
könnten Jesus im Tempel finden, wenn wir sie mit Maria und Joses
begleiten und ihnen die Türe aufschließen durch unser Gebet. U U

1. Okt.: Ueber die Wallfahrten dieses Sonntags wurde schon berichtet.

2. Okt.: 5 Offiziere sind heute Mittag unsere werten Gäste.

3. Okt.: Ein Maler Müller besichtigt in höherem Auftrag die St Annakapelle
und gibt sein Gutachten ab zu einer eventuellen Renovation derselben.

4. Okt.: Der Eebetskreuzzug ist gut besucht. Abt Basilius predigt nachmittags
über die dritte Freude Mariens. — Das Kloster Mariastein dankt dem

Herrgott für seine gütige Führung während dem 79jährigen Exil und
kann zu seiner Freude heute drei Hoffnungsvolle Kandidaten einkleiden,

ö. Okt.: p. Heinrich zelebriert das Festamt zu Ehren des hl. Plazidus, Schüler
des hl. Benedikt, während der Chronist mit einem Constater sich -in die
Ferien begibt. Im schönen Süden glaubte er sonnige Herbsttage zu
erleben; traf aber bereits in Airolo Schnee und durste, wenige Tage
abgerechnet, wie die Landsleute nördlich vom Gotthard mit Regenwetter

vorlieb nehmen.
7. Okt.: Am Rosenkranzfest hielt Pirmin das Amt am Rosenkranzaltar. —

Die Bombardierung des Kembserwerkes macht selbst das Kloster
Mariastein erzittern.

8. Okt.: Mariasteiner-Kirchweihfest. Gottesdienst ist gut besucht, p. Vinzenz
hielt das Hochamt. Nachmittags pilgerten die Pfarreien Virsfelden u.
Muttenz zu unserer lb. Frau im Stein, worüber schon berichtet.

9. Okt.: p. Heinrich hält das Requiem für die verstorbenen Wohltäter unserer
Kirchen. Abends begann ein zweiter Exerzitienkurs für Priester, an
welchem 29 hochw. Herren teilnahmen.

12. Okt.: Am Schlußtag der Priester-Exerzitien zelebrierte H. H. Dekan und Pfr.
Altermatt ein feierl. Requiem für die verstarb.Priester-Exerzitanten.
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13. Oft.: 216t SBafilius fjielt nachmittags einer ©ruppe Solbaten einen1 SBortrag
über feie SBallfabrt unb bas Älofter SDÎariaftein unb ertlärte nachher
ben SBefudfern Äirdfe unb Capellen, tuas er an brei anbern Tagen je=
roeilen mieberbolte.

15. Dît.: SRadji SDÎariaftein maltfatjiteien beute unter Ceitung ran §. fj. spfarrer
SBlum bie Sungmänner unb SDÎcinner ber Pfarrei St. ©lata SBafel. Sie
Ratten äunädjft eine ©emeinfdjaftsmeffe in ber ©nabenîapelle mit 21 tt-
ifpradje unb nahmen nad)l)er am Dauptgottesbienft teil. — SRad)mittags
ftattete auet) bie 3ungmad)t non 3JÎüncf|enftein ber ©nabenmutter einen
SBefuct) ab.

16. Dît.: 21m 5eft bes t)l. ©alius feierte P. spirmin bas godfamt. — 2Bas mit
bem ©allusftift in SBregenj gebt unb mie es mit iljm fteljt, barüber
fdjuDeigen alle glöten.

17. Dît.: Sltadjmittags tarn bie Äinbermallfabrt non St.2tnton SBafel, roorüber
fdfion berietet roorben.

19. Dît.: 21n ber SReg.=£onferen) hielt §. §. P. Spirmin ein Sfteferat über ®eün=

bung!, 2tusbreitung unb SDSirîfamîeit bes Drbens.
22. Dît.: $od)ro. ffr. spfarrer Äamber non SBetlad) (Sol.) roallfabrtet mit einer

©ruppe spifarrîinber nad) DJÎariaftein.
23. Dît.: S?eute mußte bie roobt bunbertfäbrige 2Benbeltreppe eine grünbliibe

^Reparatur fid) gefallen laffen. Sie alten Trittbretter mürben entfernt
unb burdj neue erfeßt nadj bem Spridjroort: Ser 3Jîo£)r îann geben, er
bat feinen' Sienft getan.

24. Dît.: Sie Sdjroeftern ber SBaifenanftalt ßinbenberg SBafel roallfabrten mit
ibren Äinbern jur ©nabenmutter im Stein.

29. Dît.: 21m ©brifttönigsfeft fpenbete ber Dteupriefter §. §. P. SDÎartin Selisle
non £erbéniat ben Sßilgern ben sprimijfegen unb feierte barauf bas
leoitierte $od)amt.

30. Dît.: 3a aller Stille tonnten beute §. §. P. Sttbalbert Äraft, Spiritual im
Spital SBreitembad) unb P. spins in SDÎariaftein unb SBr. Dtbmar £ams
ber in Sdltborf ibr 40jäbriges sptofeß=3ubitäum feiern.

1. SRoo.: SUllerbeiligen. Sie 3a b I ber sptlger nimmt merflid) ab, bod) tarnen
nachmittags ungewohnt oiel ßeute; fie batten überfeben, baß bie geier
bes erften SDlittroocbs um ad)t Tage »orfdfoben rourbe.

2. SRoo.: 3m Äreis ber gamilie rourbe beute bas 25fäbrige Sienftjubiläum un=
ferer treuen Sßförtnerin grl. Sünna Scbteiber mit warmem Sanî für bie
geleifteten Sienfte begangen.

3n SBreitenbad} ftarb beute früb unerwartet rafd) $r. Sir. Sülois

3eger, ein treuer Sübonnent unb SDÎitglieb ber $ofgut 21.=©. SDÎariaftein,
©oit oergelte iljm alle Dpfer unb 2Irbeiten für bas SEBobt ber £1öfter»

familie unb ber SEBattfabrt. SDiögen bie 21bonnenten feiner im ©ebete

gebenîen.
3. SRoo.: 3m Äreis ber SDÎitbn'iber feiert P. spirmin feinen SRamemstag.

6. Slîoo.: 3œei Spätres befud>en bie Äapitelsuerfammlung in Sornad), bei roel=

(ber ber bo<bm. SBifdfof granj oon Streng über liturg. fragen referiert.
8. SRor. : Deute rourbe ber oerfebobene ©ebetstreujjug nachgeholt, ber aber roegen

SDÎifioerftânbnis œeniger ftarî befncf)t roar. 21bt SBafilius hielt bie spre=

bigt über bie 4. greube SDBariens.
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13. Okt.! Abt Basilius hielt nachmittags einen Gruppe Soldaten einen Vortrug
über die Wallfahrt und das Kloster Mariastein und erklärte Nachher
den Besuchern Kirche und Kapellen, was er an drei andern Tagen je-
weilen wiederholte.

15. Okt.: Nach Mariastein wallfahrteten heute unter Leitung von H. H. Pfarrer
Blum die Jungmänner und Männer der Pfarrei St. Clara Basel. Sie
hatten zunächst eine Gemeinschaftsmesse in der Gnadenkapelle mit
Ansprache und nahmen nachher am Hauptgottesdienst teil. — Nachmittags
stattete auch die Jungwacht von Münchenstein der Enadenmutter einen
Besuch ab.

16. Okt.: Am Fest des hl. Gallus feierte l>. Pirmin das Hochamt. — Was mit
dem Gallusstift in Bregenz geht und wie es mit ihm steht, darüber
schweigen alle Flöten.

17. Okt.: Nachmittags kam die Kinderwallfahrt von St.Anton Basel, worüber
schon berichtet worden,

lg. Okt.: An der Reg.-Konferenz hielt H. H. L. Pirmin ein Referat über Grün¬
dung!, Ausbreitung und Wirksamkeit des Ordens.

22. Okt.: Hochw. Hr. Pfarrer Kamber von Vellach (Sol.j wallfahrtet mit einer
Gruppe Pfarrkinder nach Mariastein.

23. Okt.: Heute mußte die wohl hundertjährige Wendeltreppe eine gründliche
Reparatur sich gefallen lassen. Die alten Trittbretter wurden entfernt
und durch neue ersetzt nach dem Sprichwort: Der Mohr kann gehen, er
hat seinen^ Dienst getan.

24. Okt.: Die Schwestern der Waisenanstalt Lindenberg Basel wallfahrten mit
ihren Kindern zur Enadenmutter im Stein.

29. Okt.: Am Christkönigsfest spendete der Neupriester H. H. k>. Martin Delisle
von KerbSniat den Pilgern den Primizfegen und feierte darauf das
levitierte Hochamt.

36. Okt.: In aller Stille konnten heute H-H. L, Adalbert Kraft, Spiritual im
Spital Breitenbach und k>, Pius in Mariastein und Br. Othmar Kamber

in Altdorf ihr 46jähriges Profest-Jubiläum feiern.
1. Nov.: Allerheiligen. Die Zahl der Pilger nimmt merklich ab, doch kamen

nachmittags ungewohnt viel Leute; sie hatten übersehen, daß die Feier
des ersten Mittwochs um acht Tage vorschoben wurde.

2. Nov.: Im Kreis der Familie wurde heute das 25jährige Dienstjubiläum un¬
serer treuen Pförtnerin Frl. Anna Schreiber mit warmem Dank für die
geleisteten Dienste begangen.

In Vreitenbach starb heute früh unerwartet rasch Hr. Dir. Alois
Jeger, ein treuer Abonnent und Mitglied der Hofgut A.-G. Märiastein,
Gott vergelte ihm alle Opfer und Arbeiten für das Wohl der Klosterfamilie

und der Wallfahrt. Mögen die Abonnenten seiner im Gebete

gedenken.
3. Nov.: Im Kreis der Mitbrüder feiert p. Pirmin seinen Namenstag.
6. Nov.: Zwei Patres besuchen die Kapitelsversammlung in Dornach, bei wel¬

cher der hochw. Bischof Franz von Streng über liturg. Fragen referiert.
8. Nov.: Heute wurde der verschobene Gebetskreuzzug nachgeholt, der aber wegen

Mistverständnis weniger stark besucht war. Abt Basilius hielt die Predigt

über die 4. Freude Mariens.
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